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monte SReate Äa»aüerfe»SReg(tnent. 3m SBalajjo SPfttl angelangt,
Heg er au« feiner SPrlöatfaffe füt »tele ©äffe ein £înet fetoiten.

glorenj feierte bei Slnlag ber Sruppenfdjau ein brettägige« gtft
mit giofjem Bubrang »on SRcuglcrlgen au« Soêfatta unb ber SRo<

magna. P.
èelflien. (©le ©djule füt bfe © dja n jaibelten

bet Snfantetle.) SRadj bem Sßotgange granfreid)«, ba« für
bie Sïuêbilbung bet infanterie in ben gelb»©d)anjatbeiten felt

einigen Satjren ju SBetfallle« eine école de travaux de

campagne proolforlfdj In« Seben gerufen unb berfelben burd) ©eftet
»om 27. Sanuat 1879 etne bepnitloe Diganifatfon »etlleben

fjat, ift (n SBelgfen burdj föntglldje« ©eftet »om 27. Stptfl 1880
efne ätjntldje ©djute ju Slntwetpen etablttt wotben. ©Iefe ©djule
fotl bfe ju tfjr adiätjtltdj fommanblrten DfPjiete unb ©ergean»

ten in ber Stusfüfjtung »on getb«Sdjanjatbeiten fowelt auêbllben,

bag biefelben al« Seb,tet bct ben Stuppen fungiten fönnen; pe

witb untet bei Dbetaufpdjt be« ©enetallnfpefteure burdj ben

Äcmmanbeur be« ©enferegfment« getettet. ©er ttjeotetlfdje unb

prattifdje Untenldjt witb einem ©tabêofPjlct obet Hauptmann
bc« Sngenieutforp« anoerttaut, einem antern Hauptmann ober

Sieutenant Ift bie tb,eorctifdje Unteiwelfung ber Sergeanten über»

tragen.
©er Äriegämlnlffer ernennt auf ben Sßorfdjfag te« ©enetatin«

fpefteut« ba« Scfjrperfonal ; »1er »om ©treftot bet ©djule et«

nannte ©ergeanten »om ©ente werben ben Sefjrern jut Untet»

ffüfcung fommanbitt unb beaufftdjtigen namentlidj bei ben gelb»

atbelten bie Sluêfûtjrung ber ©etail«.
©In Hauptmann, ein Sieutenant, adjt Unlerlleutenant« werben

Jäfjtlfäj pro 3nfantetittegtment unb jwet ©etgeanten pro 3nfan»
tetiebatalUon jur ©djute fommanbitt.

gut bie tbeoretlfdje Unterweffung ber Dfpjfere bfent ba»

Manuel de la fortification de campagne be« ©eneratlfeute»

nant SBtialmont al« Seftfaben, für btejentge ber ©ergeanten wer»

ben bte Äapftet be« Manuel benufct, weldje ffd) auf bie praftifdj

au«jufütjrenben Slrbeften unb auf bfe SBertfjeibfguug »on Sffiät»

betn unb Detltldjfelten bejletjen.

©te piaftifajen Sttbelten umfaffen bie ^etffcttung »on ©djü«

fcenlödjew, ©djüfcengräben, Slnfdjnitten für ©efdjüfce unb Sßro»

$en, bfe Slnlage »on ©edungen für bfe SWannfdjaften in ben

Srandjéen, ben »Bau unb bfe 3erftötung »on ßlnbetntgmttteln
wfe SBettjaue u. f. w., bfe Äonffruftlen »en SRotbbtüden, bfe

Sluêfûtjrung »en Sagetarbeften, j. SB. Äodjtödjern, Satrlnen, ba«

Stadien einer SReboiite für etne Snfantcrfefompagnfe al« SBefa»

jjung unb ben SBau einer gtont betfetben. (©et SBau bet üb»

tfgen gtonten fotl fpätet butdj bie ©enfetiuppen auegefütjtt

wetben.)
®o oft ber ©freftor ber ©djute e« wünfdjenewettt) eradjtet,

fönnen bfe Dfpjfete unb ©ergeanten ben UebungSplafc ber ©e«

nletruppen befudjen, um bfe bafelbff au«gefütjrten Sltbeften untet

fefnet Seitung ju bepdjtlgen. 3wel SBefudje gelten ben Uebungen

ber ©ffenbafjnfompagnle unb benen bet SBontonnlete.

©ie ©ergeanten werben at« Slrbefter angepeilt, bie Dffijfere

jur Seitung berfelben eingetfjtftt. ©ie Sffierfjeuge liefert ber ©e»

nteparf, baruntet eine Slnjabl Slnnemannfdjet ©paten. ©Ie

Säu«bitbung«jeit Iff auf 40 Sage feffgefetjt. (SW. Sffi. SB.)

Siltntättien, (©te Stuppen»Uebungen.) SBon metj»

reren ©eiten würben ben gegenwärtig ffattffnbenben tumänlfdjen

SagewUebungen pelitlfdje Senbenjen unterfdjoben, wetdje biefelben,

wie au« ben b,let folgenben autljentifdjen ©aten etpdjtllifj witb,

nidjt tjaben. ©te £aget»Uebungen bei Slganeftl tjaben am 20.

Sluguft a. ©t. begonnen unb bauetn bl« 25. ©eptember a. ©t.,
unb jwat nadj Slbjug »on fünf SRafttagen breiglg Sage. 3um
Äommantanten be« Sager« wutbe ©eneral SRaboolfcl unb jum
©eneralftabêdjef Dberftlteutenant Sabooatl ernannt. ©« nebmen

»on bet gelbatmee »rei Slnlen»3nfanterle«SReglmenter, jwei 3äget»

Baiamene, jwei 3ttt(tIette>SJtegimenter, fe »fer »Batterien ju »iet

©efdjü&en (jebe« Slrttfletle=SRegfment. Ijat adjt SBattetfen ju fedj«

©efdjüjen), unb »en bet Serrftorfal'Slrmee jwet ©orebanjen»

SRegimenter, ein SRoporf=SReglment unb efn Satarafdj SRegiment,

mft efnem ©ffeftfsftonbe »on 360 SBferben pet Äa»aderfe»SReg(»

ment, an ben 8ager»Uebungen Sfjelt. Sfudj bie gugtruppen rüd«

ten nur mft efnem Sbelle itjre« Sffeftioftanbe« in« Saget ab,

uno jwar jebe« SBataltlon In ber ©tärfe »en 360 SWann. SBon

ben ©enlesSruppen wutbe nur bie ©cftfon««Selcgrapfjen-8lbUjef»

(ung unb eine SBfonnfer»Äompagn(e ben SagewUebungen bclgcje»

gen. ©Ie Sruppen camplren unter Selten (iljcl!« neuer franjö»

ftfdjer, tbell« tüififdjet ©attung), bie DfPjlere in SBarafen unb

Dfpjler«>3etten. ©Ie fämmtlldjen Sruppen=3lbtbef(ungen tjaben

ffjre SBagagewagen bef pd). Stile fn ba« Sager abgerüdten Srup»

pen tjaben frûtjer ba« ©djefbenfdjlegen beenblgt. (Bei biefer ©e»

legenbelt mug Ijereorgetjoben wetben, bag bie S3etljeflung bet

Slrmee mit neuen Jpenrn=SWartfni ©ewebren unb Äarabfnern eben

tm »oflften Suge ift. SRumänlen bepfct bereit« »en btefer foftba»

ten Sffiaffe 130,000 ©tüd. Slnläglfdj bfefe« Sffiedjfet« bet Slrmee»

©ewefjte finben bei Sotrecent (in ber SRäbe »on SBufareff) bfe

SlnfdjiegîUebungen mit bem neuen ©ewefjre ftatt unb würben

bleju für bie ©auer »om 1. 3ull bf« 1. Dftober »on jebem

SRegiment 1 Dfpjfer, 3 Unteroffijiere unb 3 ©olbaten fomman»

blrt, wetdje al«bann bei itjren Slbtbeilungen ben Uritettldjt übet

bfe SBebanbtung be« neuen ©ewebte« unb ba« ©djeibenfdjiegcn

ju übernetjmen Ijaben. ©fc Äa»atletfe nimmt ebenfalls an bie»

fen ©djieg»Uebungen bei Sotroccnt Sbeil. Sffia« bie Uebungen

ber Serrftotial»Slrmee betrifft, fo baben ade SjorobanjenSRegl»

menter für eine jroelmonatlfdje 3nftruftlon 10,000 SRefrutcn te«

blc«jäbrlgcn Äontlngent« bel ben betreffenben SReglment«ftäben

ju fonjenttfren ; be«glelajen bfe Äa»aUet(t»SRegfmenter pet SRcgf»

ment 320 SReftuten be« fjeutfgen Äontingcnt«. Sludj in bei
SWoIbau witb eine 8ager»Uebung abgetjalten unb wirb nad) bct

feeben ffattffnbenben Slu«mittlung eine« geeigneten Sagerplafce«

bfe betreffenbe Drbte fofott ausgegeben wetten, ©fefe« Snfftuf»
tfon«=8aget bet 4. Slrmte«©i»lffon, weldje« jwlfdjen SRoman unb

SBafdjfanf abgetjalten wetben wirb, fjat ffdj au« 2 3nfantet(t»9te«

glmentern, 1 3äget»S3atailton, 1 StrtfllerloSRcgfment unb »on

btt SettftorfaUSlrmee au« 2 SRegimentetn ©orobanjen unb 1

SRegiment Salarafdj (Äaoattetfe) ju formfren. SBon fremben

Dfpjfercn, weldje tiefen 8ager»Uebungen befwobnen, pnb bereft«

meljrcre Ijier eingetroffen. 3m Ärtcgämlnlffcrlum »erlautet, tag
ffdj gürft Sarot »or feiner Slbtcife geäugett babe, bag et, „wenn
e« nut batbweg« möglidj fef, um bfe SWftte ©eptember nadj

SBufareff ^utüdjufefjren" tjrffe unb atäbann audj ba« Snftruftlon«»

Saget fn Sfganeftt befudjen werbe. (SBebette.)

Serfdjiebetteg.
— (3«r Srctge ber awunitionëœagen für bie gelb»

Artillerie.) (Sdjiug.)
Snbem bte europâifdjen Staaten bfe SRcubewaffnung burdjfüfjt»

ten, würben audj neue SWunftfoh«wagen eingeführt, weldje faft
au«fdjtieglidj au« Slfen fonffiultt ffnb. SBieugen fütjrte pe tm
3abre 1873, Deftetteidj Im 3afjre 1875 unb SRugtanb im Safjre
1877 ein.

©le SWunltlonêwagen btt öftetiefdjffdjen, preugffdjen, englifdjen
unb (talienifdjen Stttlllttle pnb — wenn »on einjelnen ©etall«
abgefeben wirb — bct äugeten ©eftalt nadj einanbet äbntfdj.
Sn ben eutopäifdjen Slttldttlen wuibe gegenwättfg füt ea« SWo»

bed be« elfeinen SWunitlcnSwagen« feftgefejjt:

©ewldjt gegen 68 SBub, b. I. ca. 1100 Ällogtamm;
1 Äilogramm tebenbfger Saft per 1 Äilogramm tobtet Saff;

©utdjmeffet bc« SRabc« ca. 1,4 SWeter;

Slnjabl SBferbe 6 ; 8enfung«wlntcl 90 ©rab.
©er einjlge wefentlldje Unterfdjieb jwffdjcn bem rufftfdjen SWu»

nftlon«wagen unb bem eben fffjjfrten Snpu« beftetjt in bet gebe»

tung, wetdje auf ben etaftffdjen ©igenfdjaften be« Äautfdjuf«

baprt.
©ie ©infübrung ber geberung tn ber ruffifdjen gelbartldetie

iff etne in golge Sufammenwltfen« »ielcr Urfadjen fjet»orgetufene

Stjatfadje.
SWan wellte butdj biefe Slnfübrung befonber« ben beiben fdjäb«

lidjften Sinjlüffen auf bie SWunition, bem Serreiben unb SBet»

(tauben bet Eabungen »otbeugen, mit weldjen bie Sltttderlften

fdjon lange befannt waren unb wetdje fte bereit« Im »ottgen

Safjtfjunbett baburdj ju befeftfgett fudjten, tnbem ffe ben Äorb
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monte Reale Kavallerie-Regiment. Im Palazzo Pitti angelangt,

ließ er au« seiner Prtvatkasse sûr viele Gäste etn Dîner serviren.

Florenz seterie bet Anlaß der Truppenschau ein dreitägige« Fest

mit gioßem Zudrang »on Neugierigen au« Toskana und der

Romagna.

Belgien. (Die Schule für die Schanzarbeiten
der Infanterie.) Nach dem Vorgange Frankreich«, da« für
die Ausbildung der Infanterie in den Feld-Schanzarbeiten seit

einigen Jahren zu Versailles eine eools às travaux àe cum»

pagne Provisorisch ins Leben gerufen und derselben durch Dekret

»om 27. Januar 1379 eine definitive Organisation verlieben

hat, tst in Belgien durch königliche« Dekret »om 27. April 1830
eine ähnliche Schule zu Antwerpen etablirt worden. Diese Schule

soll die zu ihr alljährlich kommandirten Offiziere und Sergeanten

in der Ausführung von Feld-Schanzarbeiten soweit ausbilden,

daß dieselben als Lehrer bet den Truppen fungiren können; sie

wird unter dcr Oberaufsicht de« Generalinspekteure durch den

Kommandeur dc« Genieregtmenis geleitet. Der theoretische und

praktische Unterricht wtrd einem Stabsofsizter oder Hauptmann
de« Jngenieurkorps anvertraut, einem andern Hauptmann oder

Lieutenant ist die theoretische Unterweisung der Sergeanten
übertragen.

Der Kriegsminister ernennt auf den Vorschlag des Generali«-

spekteurê das Lchrxcrsonal; vier »om Direktor der Schule
ernannte Sergeanten »om Genie werden den Lehrern zur
Unterstützung kommandirt und beaufsichtigen namentlich bet den

Feldarbeiten die Ausführung der Detail«.
Ein Hauptmann, etn Lieutenant, acht Unterlieutenant« werden

jährlich pro Infanterieregiment und zwei Sergeanten pro
Jnfanteriebataillon zur Schule kommandirt.

Für die theorettsche Unterweisung der Ofsiziere dient da«

Manuel às la kortitioatlov às oarnvagne de« Generallteute-

nant Brtalmont al« Lettfaden, für diejenige der Sergeanten werden

die Kapitel de« Klsnusl benutzt, welche stch auf die praktisch

auszuführenden Arbeiten und auf die Vertheidigung »on Wäldern

und Oertlichkeiten beziehen.

Die praktischen Arbeiten umfassen die Herstellung »on

Schützenlöchern, Schützengräben, Einschnitten für Geschütze und Protzen,

die Anlage »on Deckungen für die Mannschaften in den

Trcmchêen, den Bau und die Zerstörung »on Hinderntßmttteln
wie Verhaue u. s. w., dte Konstruktion »on Nothbrücke», die

Ausführung »o» Lagerarbetten, z. B. Kochlöchern, Latrinen, das

Traciren einer Redoute für eine Jnfantcrtekompagnie als Besatzung

und den Bau einer Front derselben. (Der Bau der

übrigen Fronten soll später durch die Genietruppen ausgeführt

werden)
So oft der Direktor der Schule e« wünschenswerth erachtet,

können dte Offiziere und Sergeanten den Uebungsplatz der

Genietruppen besuchen, um die daselbst ausgeführten Arbeiten unter

seiner Leitung zu besichtigen. Zwei Besuche gelten den Uebungen

der Eisenbahnkompagnie und denen der Pontonniere.

Die Sergeanten werden als Arbeiter angestellt, die Offiziere

zur Leitung derselben eingetheilt. Die Werkzeuge liefert der Ge-

ntepark, darunter etne Anzahl Linnemannscher Spaten. Die

Ausbildungszeit ist auf 4« Tage festgesetzt. (M. W. B,)
Rumänien. (Die Truppen-Uebungen.) Von

mehreren Seiten wurden den gegenwärtig stattfindenden rumänischen

Lager-Uebungen politische Tendenzen unterschoben, welche dieselben,

wie aus den hier folgenden authentischen Daten ersichtlich wird,

nicht haben. Die Lager-Uebungen bei Ctganestt haben am 20.

August a. St. begonnen und dauern bis 25. September a. St.,
und zwar nach Abzug »on fünf Rasttagen dreißig Tage. Zum

Kommandanten de« Lagers wurde General Radovitzi und zum

Generalstabschef Oberstlieutenant Lahovari ernannt. E« nehme»

von der Feldarmee drei Linien-Jnfanterie-Regimenter, zwei Jäger-

Bataillone, zwei Artillerie-Regimenter, je vier Batterien zu »ier

Geschützen (jede« Artillerie-Regiment, hat acht Batterien zu sechs

Geschützen), und von der Territorial-Armee zwei Dorobanzen-

Regimenter, ein Rosiori-Negiment und ein Ealarasch Regiment,

mtt einem Effcktivstande von 360 Pferden per Kavallerie-Regiment,

an de» Lager-Uebungen Theil. Auch die Fußtruppen rück¬

ten nur mit einem Theile ihres Effcktivstande« ins Lager ab,

und zwar jede« Bataillon in dcr Stärke »on 360 Mann. Von
den Genie-Truppen wurde nur die SekltonS-Telcgraphen-Abthei-

lung und eine Pionnier-Kompagnie den Lagei-Ueburigen beigczo-

gen. Dic Truppen campirei, unter Zelten (theils neuer französischer,

theils türkischer Gattung), die Ofsiziere tn Barak« und

OfsizierS-Zelten. Die sämmtlichen Truppen-Abtheilungen haben

ihre Bagagewagen bei sich. Alle tn daS Lager abgerückten Truppen

haben früher das Scheibenschießen beendigt. Bet dieser

Gelegenheit muß hervorgehoben werdcn, daß die Bctheilung der

Armee mit neuen Henry-Martini Gewehren und Karabinern eben

tm »ollsten Zuge ist. Rumänien besitzt bereits »on dieser kostbaren

Waffe 130,000 Stück. Anläßlich diese« Wechsels der Armee-

Gewehre finden bei Cotroceni (in der Nähe von Bukarest) die

Einschieß-Uebungcn mit dem neuen Gewehre statt und wurden

hiezu für die Dauer vom 1. Juli bis 1. Oktober »on jedem

Regiment 1 Offizier, 3 Unteroffiziere und 3 Soldaten kommandirt,

welche alsrann bei ihren Abthetlungen den Unterricht über

die Behandlung des neuen Gewehres und da« Scheibenschießen

zu übernehmen haben. Die Kavallerie nimmt ebenfalls an diesen

Schieß-Uebungen bci Cotrocenl Theil. Was die Uebungen

der Territorial-Armee betrifft, so haben alle Dorobanzen-Regi-
menter für etne zweimonatliche Instruktion lö,000 Rekruten de«

diesjährigen Kontingents bet den betreffenden Regtmentsstäben

zu konzeniriren; desgleichen die Kavallerie-Regimenter per Regiment

320 Rekruten des heurigen Kontingent«. Auch tn der

Moldau wird etne Lager-Uebung abgehalten und wird nach der

soeben stattfindenden AuSmtttlung eines geeigneten Lagerplatzes

die beireffende Ordre sofort ausgegeben werden. Dieses Jnstruk-

tions-Lager der 4. Armce-Divtstori, welches zwischen Roman und

Paschkani abgehalten werden wtrd, hat sich aus 2 Infanterie-Regimentern,

1 Jäger-Bataillon, 1 Artillerie-Regiment und »on

der Territorial-Armee aus 2 Regimentern Dorobanzen und 1

Regiment Ealarasch (Kavallerie) zu formiren. Von fremden

Offizieren, welche diesen Lager-Uebungen beiwohnen, sind bereits

mehrere hier eingetroffen. Im KrtcgSministerium verlautet, daß

sich Fürst Carol »or seiner Abreise geäußert habe, daß er, „wenn
es nur halbwegs möglich sei, um die Mitte September nach

Bukarest zurückzukehren" Hesse und alêdaun auch daS Jnftruktions-
Lager in Ciganestt besuchen werde. (Vedette.)

Verschiedenes.
— (Zur Frage der Munitionswagen für die Feld-

Artillerie.) (Schluß.)

Indem dte europäischen Staaten die Neubewaffnung durchführten,

wurden auch neue Munitionswagen eingeführt, welche fast

ausschließlich auS Eisen konstruirt sind. Preußen führte sie im
Jahre l373, Oesterreich im Jahre 1875 und Rußland im Jahre
1877 ein.

Die Munitionswagen der österreichischen, preußischen, englischen

und italienischen Artillerie sind — wenn vvn einzelnen Details
abgesehen wird — der äußeren Gestalt nach einander ähnlich.

In den europäischen Artillerien wurde gegenwärtig für das Modell

des eisernen Munitionswagen« festgesetzt:

Gewicht gegen 63 Pud, d. t. ca. 1100 Kilogramm;
1 Kilogramm lebendiger Last per 1 Kilogramm todter Last;

Durchmeffer de« Rade« ca. 1,4 Meter;
Anzahl Pferde 6 ; Lenkungswinkel 90 Grad.
Der einzige wesentliche Unterschied zwischen dem russischen Mu-

nittonSmagen und dem eben stizzirteli Typus besteht tn der

Federung, welche auf den elastischen Eigenschaften des Kautschuks

basirt.

Die Einführung der Federung in der russischen Feldartillerie
tst etne in Folge Zusammenwirkens vieler Ursachen hervorgerufene

Thatsache.

Man wellte durch diese Einführung besonders den beiden

schädlichsten Einflüssen auf die Munition, dem Zerreiben und

Verstauben der Ladungen vorbeugen, mit welchen dte Artilleristen
schon lange bekannt waren und welche sie bereits im vorigen

Jahrhundert dadurch zu beseitigen suchten, indem fie de» Korb
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an SRIemen befcftfgten, bie offenbar bfe ©telle unfetet gcberung

»crtratcn.
Sluf ©runt) ber ©utadjten ber ©eneralë Änorlng, Jprulcw,

SWertjeleofc, Äoftanbulaf, Ärüfd)anef«f», gütft SWafatef» u. 31.

erfjfelt man ein rcldje« SWaterfal jur Söfung bct gefreuten gragen
übet bfe Sßot- unb SRadjUjcfle bct beiben Stjpen »on SWunition«*

wagen, ber 2räbrlgen unb bet 4tabtigen. ©Ie laffen pdj tjienactj

wie folgt jufammen faffen.

SRadjtbeile bct 2täbrfgen gufjrwetfc:
1. ©fe SRäbet bc« SWunftfon«»gufjrwcrfc« bilben nur jwel

©tüjspunfte; al« britter S'üfjpunft bient ba« SWlttelpferb, wet»

dje« ade ©töge auêjutjalten fjat, weldje ba« gufjtwerf in golge

ber Unebenbciten be« SBege« ertetbet, weburdj e« rafdjer ermübet

unb ctjer für ben ©ienft unbraudjbar wirb ; biefer Uebelftanb Ift
ptlnjipleder SRatut unb tjaftet bem ©»fteme an; 2. ba« gafjren

auf fdjmalen Sffiegcn ift wegen be« bretfpännlgen Suge« erfdjwett;
bcjügltdj biefe« Uebelftânbe« bemerfen jebodj erfafjrne Stttlderfften,

bag bie Untftänbc, unter weldjen er esfbent fft, ftdj feiten erge»

ben unb bag bemfelben baburdj begegnet wetben fann, bag man

ein Sßfetb au«» unb ben anbetn Sßfetben »otfpannt ; 3. bie ©djwle»

ttgfeit bet Seitung be« bteifpännlgen Suge« burdj ben auf bem

SRebenpferbe aufpjenben gabtfanenier, wa« al« prfnjipleUer SRadj»

ttjeil crnjufeben tft; 4. bie auf jebe« einjelne SRab entfadenbe SBe»

laftung tft Im Sldgemelnen beim 2räbrlgen gubtwerfe gröger,

a'« beim 4räbrlgen, bemnadj bie elftere gubrwetfggattung auf

fdjtedjtcn Sffiegen tiefer elnpnfen witb al« bie lettere ; audj bie»

fer Uebelftanb ift prinjlpieder SRatur.

SBorttjelle be« 2räbcfgen Softem« :

1. ©et 2räbrfge SWuntttonêraagen fjat eine fetjt gtoge Senf»

barfeit; 2. bie Äonftruftlon beffelben (ft fetjr einfad). Unter bfe«

fet Sfgenfdjaft be« 2täbtlgen ©rjftem« begreift Äapitän Sfdjl»

fdjlfoff nidjt bie gelinge Satjt ber Sfcftanbtbeile unb bie bidlge

Srjeugung, fonbern bag ba« ©»item geftatte, pet Sßub tobtet

Saft (gatjtwerf) eine gröfjere Slnjabl Sßub« lebenbfget Saft fott»

jufüfjten at« beim 4täbrfgen gufjrwerf.
©fe angefüfjtten Sßotlfjeite bebfngen entfpredjenbe SRadjttjelle

be« 4täbtfgcn ©nftem«.
33ortbelIc bei 4täbttgen SWunition«wagen :

1. SBefm 4räbtigen ©«fteme bflben bfe SRäbet »iet ©tüjjpunfte,
wobutd) bie burdj bie Unebenheiten be« Sffiege« tjcr»ergerufenen

©töge entweoer gat nidjt ooei nut burdj fetjr fdjwadje »on ben

©djwanfungen bet ©efdjfet bertüfjtenbe ©djläge auf bfe Sßferte

übettragen wetben ; 2. bie Seitung be« Sßferbepaare« »om ©at»

telpfetb au« fft fefjr günftig ; 3. bfe SRäbet be« 4räbrtgen gutjt»
werfe« fdjneiben pdj weniger in ben SBoben ein, b. tj. biefe« gubr»
werf finît auf fdjledjien Sffiegen weniger tief ein unb fdjont gute

©tragen; 4. ber gegenwärtig" eingefütjtte 4räbilge SWunition«»

wagen, beffen SBorbetgefted bet ©efdjüfcprofce glefd) fft, geftattet,
pd) wäfjtenb be« Äampfe« weft »on ber ©efajüjftettung aufju»

fjalten, ba ber Stfafc bei »erau«gabtcn SWunition burd) bie Sßtojjen

»ermittelt wiib; 5. auf bem ©edel be« SWunttion«wagen« fönnen

bequem jene SBebfenungeSRummetn ftfcen, weldje auf ber Saffete

nidjt fortgebracht werben fönnen.

SRadjtbeile be« gegenwärtigen SWunftfon«wagen« :

1. ©Ie gleidjmägfge Sßertfjeflung ber Saff auf bfe Sugpfetbe

iff nur unter SBebfngungen möglidj, bie In ber Sffiftflldjfelt nidjt
ifntttffen; 2. bei SBortbeit bet beffeten Seitung ber Sßferbe wütbe

nur burdj efnen namfjaften SBertuft »on bet burdj bfe SBferbe

entwldelten Sugfraft gewonnen ; bfefet Uebelftanb fft fetjt wefent»
lief) unb madjte ffd) fm legten gelbjüge febt fütjlbat. Su ben

angefübtten Dtadjttjeflen mug nodj beigefügt werten, bag 3. att»

gemein gefptodjen, ber ©djwerpunft be« ^intergeftette« nidjt in
ber ©ommettle^Sbene bc« 3uge« liegt unb bag be«balb bie
§interräüet ba« SBeftteben tjaben, bte ©put bct SBotbeträber ju
erweitern.

©er Slutor fommt nun ju folgenbet ©djtugfotgetung : ©Ie
fèauptnadjtfjetle be« 2räotigen S»ftcm«, weldje befteben fn bem
SBottjanbenfein nut jwetet Stüjjpunfte unb ber Sdjwfetfgfeft ber
Seitung be« brelfpänntgen Suge« butdj oen auf bem Unten SRe»

benpfetbe auffttjenben gabtfanontcr, wutben butdj ben Uebetgang
auf ba« 3täctige ©nftem gän<lldj behoben ,* bodj wütbe bie« bei
bet angenommenen >iSetbfnbung«weife be« SBorbet« unb §lnterge»
fteUe« unb bel bec beftetjenben Slnfpannung«weife nur auf Äoften
bit Senfbatfelt unb SSeweglidjfeit erreidjt.

Stuf ©tunb atte« ©efagten ftedte nun Sfdjlfdjlfoff folgenbe
gtage ; Sffiäre e« nidjt möglidj, »on bem frütjeren ©«fteme bet
SWunition« guljtwtrfe ju einem foldjen 4räcrlgen ©nftem ju
übergeben, bet weldjem bte SRadjtbeile be« erftcren nidjt auf Äo=
ften ber Senfbatfelt unb SBeweglfdjfelt be« (enteren, fonbern auf
SRedjnung anbercr, mincer widjtlger Slgcnfdjaften, wie j. SB. :

ttnabbängigfelt ber ©eftede, Sßctmeljrung ber Slttjabl guljrwerfe
in ber '-Batterie, SBortljeil be« Stufpfjen« ber SBcbienung tc. bejel»
tfgt würben?

©er SWunttlonäwagen ber gelbattiderle mug bie genügenbe
Slnjabl ©efdjoffe mltfütjten unb efne bem ©cfdjü&e gleldje SBe»

wegifdjfelt befben.
Stuf ©tunb »on ©rfabrung«baten über bfe S8ewegt(d)feft unb

bie genügenbe ©efdjegjabl formulftt bet Stutot bie Slufgabe wie

folgt:
S« Ift efn gubtwetf für 135 ©efdjoffe (mft SRüdffdjt auf ba«

4pf. getbgefdjüi}) ju fonftrutren, beffen ©ewldjt 67,5 Sßub

(1105,7 Äilogr.) beträgt, wobei bfe pet Sßfetb entfadenbe Sug»
laft mit ca. 20 Sßub (327,6 Äilogr.) angenommen wutbe.

©te widjtlgften fonfttuftioen SBeblngungen be« »on Sfdjlfdjlfoff
In SBorfdjlag gcbtadjten SWunttlonäwagen« pnb:

1. ©er SBagen fed 4iäbrlg fein uno unterlaufenbc SBorbeträ»
ber beftjjen ; 2. fod bet bteifpänntge Sug mit bem SWItlelpfetbe
in einet ©abelbcldjfel mit Sodjbügel jut Slnwenbung fommen,
wöbet bet gabtfanoniet auf einen SBod ju ftfcen fommt; 3. ber
Sßhgen fod, obne SBermfnbetung ber ©efdjogjatjl, In einen 2täb»
rtgen »erwanbclt wetben fönnen.

©er proponlrte SWunitionêroagen beftetjt au« bem jut Stuf»

nabme bei SWunition beftimmten Jijtntergeftette unb bein SBotbet»

geftede, beffen Swtd lebigltd) ber ift, einen btitten ©tügpunft
abjUiicben. ©er ©i£ füt ben gabrfanonter bipneet pd) am
Jptntergeftede unb fod mit 8eid)tfgfeit abgenonmen werben fönnen.

Snbem tcCtcrwäfjnte SWantoulatton »oUfütjrf, ber SBagbalfen
unb bie ©abelbcldjfel »on bem Untergeftefle entfernt unb an ba«

§tntergeftcd ("efeftigt wirb, ettjält man einen 2räbrigen SWunf»

tfonêwagen. Riebet mug, um ben ©djwerpunft be« ©pftetn«
mögtfdjft nabe ber Stdjfe ju bringen, bie Slnotonung ber ©egen»
ftänbe fm Äaften »ctänbett ober ttgcnb efn anbete« geeignete«

Jpilfêmittel erfonnen werben, ©et SBagen fft enbliaj mft ber

gebetung »etfefjen. *) (SWfttfjetlungen be« f. f. Strtttlette» unb
®enfe»ßomfie'«.)

*) ©tefe Äonfftuftfon würbe, fad« pe übertjaupt praftffdj
burdjfüfjrbar fft, wobl nur efne befdjränfte, Ieblgtldj ben SBetbält«
nlffen ber ruffifdjen Slttltterle entfpredjei.be SSeredjtigung tjaben.

Sl. b. SR.

«Sjjeciefl für fRefrutenfdjulen empfdtjlen unb ju
Bejictjen burctj bie SBuàjtjanblung p(<tr &a)mibt
in gixxity:

$$ weiser -^cintaibunbe
in 20 Milium.

Sanb nnb itxxtt, Sitten unb ©ekäuetje, ©efetje ttttb SReajte.

(Hn oaterldnbifctjer 28;grueifer für JHHe, unb
befonberê für §oribübung§« unb jRefrutenfdjulett.

SBon

& |. Ptttjler,
SReatterjrer, SSerfaffer ber ©effdfdjaftêfunbe.

8° SBrel« 3 gr.; gtagenbudj baju 20 SI«.; baêfelbe mit
©djweijetfarte 60 St«.

©oeben fft bei g. ©ffjuttfjcfj in Zuritt) efitgettoffen :

t». ^eftow-^ortiecft, SWajot im 4. ®arbe»®renabter<SRegfment

Äöntgfn, 2aftifct)e «eijpiete. 3nt ülnfcblufj art ben
an ben fartiglici) eu Srteg$fdjulen eùtgefiiljrten Seit=
fabett ber Soft«. 1880. i63/4 sBogen. gr. 8. 3Ktt
51 harten unb ftanfft^en unb 2 größeren flauen.
©ebefiet gr. 9. 35.

SBertag »on Seder fn SBerlin.

ÏBcf g. SlJjUitljeff, S8ud)ljanbtung In jjirrià), trafen ein:

tt. drogarsi« (spr..st. a. ©.). ©ie neu=ruffifä)e Saftif in
torer gegenwärtigen ©ntwideiung mit befonoetet SBetüd»

ffdjtfgung bet fjetrfdjenten Stu«bflbung«»rtnjlpten nadj
©ragomtrew, Seer, 8e»i|fi unb anberen neueren Dueden.
SWlt 31 £oljfd)!!ttten. gr. 6. 70.

<£tnje (Jpptm.). ©urfo unb ©utetman fafdja. ©ie ruffffdj»
türflfdjen Dperatfonen tn tBulgatien unb SRutnellen wäfj«
rent be« Äriege« 1877/78. Ärliffdje ©tubfen über mo»
betne Ätfegfütjrung. SWlt 1 Dperatton«fatte unb 5 Sßlänen
In ©teinbtud. gt. 8.

SBetlag »on g. ®. 2»tttter & ©Ol)« in ©erlitt.
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cm Riemcn befestigten, die offenbar die Stelle unserer Federung

vertraten.

Auf Grund der Gutachten der Generale Knoring, Hrulcw,
Merhelevic, Kostandulak, KrüschanofSky, Fürst Masalsky u. A.

erhielt man ein reiches Material zur Lösung dcr gestellten Fragen
über die Bor, und Nachtheile dcr beiden Typen von Munitions-

wagen, dcr 2räorigen und dcr 4rädrigen. Sie lassen sich hienach

wie folgt zusammenfassen.

Nachtheile dcr 2rZdrigen Fuhrwerke:

1. Die Räder de« Munitions-Fuhrwerkes bilden nur zwei

Stützpunkte; al« dritter S'ützpunkt dient das Mittelpferd, welches

alle Stöße auszuhalten hat, welche das Fuhrwerk in Folge

der Unebenheiten des Weges erleidet, wodurch es rascher ermüdet

und eher für den Dienst unbrauchbar wird; dieser Uebelstand tst

prinzipieller Natur und haftet dem Systeme an; 2. daê Fahren

auf schmalen Wegen tst wegen deS dreispännigen Zuges erschwert;

bezüglich dieses Uebelstandes bemerken jedoch erfahrne Artilleristen,
daß die Umstände, unter welchen er evident ist, sich selten ergeben

und daß demselben dadurch begegnet werden kann, daß man

ein Pferd aus» und den andern Pferden vorspannt z 3. die Schwierigkeit

der Leitung des dreispännigen Zuges durch den auf dem

Ncbenpferde aufsitzenden Fahrkanonier, was als prinzipieller Nachtheil

cmzusehen tst; 4. die auf jedes einzelne Rad entfallende

Belastung tst im Allgemeinen beim 2rädrigen Fuhrmerke größer,
a>S beim 4rädrigen, demnach die erstere Fuhrwerkêgatlung auf

schlechten Wegen tiefer einsinken wird als die letztere; auch dieser

Uebclstand ist prinzipieller Natur.
Vortheile des 2rZdrigen Systems:
1. Der 2rädrige Munitionswagen hat eine sehr große

Lenkbarkeit; 2. die Konstruktion desselben ist sehr einfach. Unter dieser

Eigenschaft des 2rädrigen Systems begreift Kapitän Tschi,

schikoff nicht die geringe Zahl der Bestandtheile und die billige
Erzeugung, sondern daß da« System gestatte, per Pud todter

Last (Zahrmerk) eine größere Anzahl Pud« lebendiger Last

fortzuführen als beim 4rädrigen Fuhrwerk.
Dte angeführten Vortheile bedingen entsprechende Nachtheile

de« 4rödrigcn Systems.
Vortheile der 4rädrtgen Munitionswagen:
1. Beim 4rädrigen Systeme bilden dte Räder vier Slützpunkte,

wodurch die durch die Unebenheiten deê Weges hervorgerufenen

Stöße entweder gar nicht oder nur durch sehr schwache »on den

Schwankungen der Deichsel herrührende Schläge auf die Pferde

übertragen werden; 2. die Leitung deê PferdepaareS vom Sat-
telpferd au« ist sehr günstig; 3. dte Räder des 4rädrtgen
Fuhrwerkes schneiden sich weniger in den Boden ein, d. h. diese« Fuhrwerk

sinkt auf schlechten Wegen weniger tief ein und schont gute

Straßen; 4. der gegenwärtig eingeführte 4rädiige Munitionswagen,

dessen Vordergestell der Geschützprotze gleich ist, gestaltet,
sich während des Kampfe« wett »on der Geschützstellung

aufzuhalten, da der Ersatz der verausgabten Munition durch die Protzen

vermittelt wird; 5. auf dem Deckel des Munitionswagen« können

bequem jene BedienungeNummern sitzen, welche auf der Laffete

nicht fortgebracht werden können.

Nachtheile de« gegenwärtigen Munitionswagens:
1. Die gleichmäßige Verlheilung der Last auf die Zugpferde

ist nur unter Bedingungen möglich, die in der Wirklichkeit nicht

eintreffen; 2. der Vortheil der besseren Leitung der Pferde würde

nur durch einen namhaften Verlust von der durch die Pferde
entwickelten Zugkraft gewonnen; dieser Uebclstand ist sehr wesentlich

und machte sich im letzten Feldzuge sehr fühlbar. Zu de»

angeführten Nachtheilen muß noch beigefügt werten, daß 3.
allgemein gesprochen, der Schwerpunkt des Htnlergestelles nicht in
der Syminetrte-Ebene des Zuges liegt und daß deshalb die
Hinterräder das Bestreben haben, die Spur der Vorderräder zu
erweitern.

Der Autor kommt nun zu folgender Schlußfolgerung: Dte
Hauptnachthetle des 2räcrigcn Systems, welche bestehen tn dem
Vorhandensein nur zweier Stützpunkte und der Schmierigkeit der
Leitung des dreispännigen Zuges durch den auf dem linken
Ncbenpferde aufsitzenden Fahrkanonter, würden durch den Uebergang
auf das 3rärrige System gänzlich behoben; doch würde dies bet
der angenommenen Verbindungsweise des Vorder- und Htnterge-
stelle« und bet der bestehenden AnspannungSweise nur auf Kosten
der Lenkbarkett und Beweglichkeit erreicht.

Auf Grund alles Gesagten stellte nun Tschischikoff folgende
Frage: Wäre es nicht möglich, »on dem früheren Systeme der
Munitions Fuhrwerke zu einem solchen 4rädrigen System zu
übergehen, bet welchem die Nachtheile des ersteren nicht auf Kosten

der Lenkbarkeit und Beweglichkeit des letzteren, sondern auf
Rechnung andcrcr, mincer wichtiger Eigenschaften, wie z. B. :

Unabhängigkeit der Gestelle, Vermehrung der Auzahl Fuhrwerke
in der Batterie, Vortheil des Aufsitzens der Bedienung sc. beseitigt

würden?
Der Munitionswagen der Feldarttllerie muß die genügende

Anzahl Geschosse mttsühren und eine dem Geschütze gleiche
Beweglichkett besitzen.

Auf Grund von Erfahrungsdaten über die Beweglichkeit und
die genügende Geschoßzahl formulirt der Autor die Aufgabe wie

folgt:
E« ist etn Fuhrwerk für 135 Geschosse (mtt Rücksicht auf das

4pf. Feldgeschütz) zu konstrutren, dessen Gewicht 67.5 Pud
(1105,7 Kilogr.) beträgt, wobei die per Pferd entfallende Zuglast

mit ca. 20 Pud (327,6 Kilogr.) angcnommen wurdc.
Die wichtigsten konstruktiven Bedingungen de« »on Tschischikoff

in Vorschlag gebrachten MunitionSwagenS sind:
1. Der Wagen soll Irädrig sein uno unterlausende Vorderräder

besitzen; 2. soll der dreispännige Zug mit dcm Mittelpferde
tn einer Gabeldeichsel mit Jochbügcl zur Anwendung kommen,
wobei der Fahrkanonter auf einen Bock zu sitzen kommt; 3, der
Wagen soll, ohne Verminderung der Geschoßzahl, tn etnen 2räd-
rigen verwandelt werden können.

Der propontrte MunttionSmagen besteht aus dem zur
Aufnahme der Munition bestimmten Hintergestelle und dem Vorder-
gestelle, dessen Zweck led,glich der ist, etnen dritten Stützpunkt
abzugeben. Der Sttz für den Fahrkanonter bisincet sich am
Htnlergestelle und soll mit Leichtigkeit abgenorimen werden können.

Indem letzterwähnte Manipulation vollführt, der Wagbalken
und die Gabeldeichsel von dcm Untergestelle entfern! und an das

Hinlergestell Gefestigt wird, erhält man einen 2rädrigen
Munitionswagen. Hiebe! muß, um den Schwerpunkt de« System«
möglichst nahe der Achse zu bringen, die Anordnung der Gegenstände

tm Kasten verändert oder irgend ein andere« geeignetes

Hilfsmittel ersonnen werden. Der Wagen ist endlich mit der

Federung versehen.*) (Mittheilungen deê k, k. Artillerie- und
Genie-lZomiîô'ê.)

Diese Konstruktion würde, falls sie überhaupt prakltsch
durchführbar ist, wohl nur eine beschränkte, lediglich den Verhältnissen

der russischen Artillerie entsprecheude Berechtigung haben.
A. d. R.
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